
Im Strafrecht werden gégen Übertretungen dieser

Bilanzartikel Rechtsnormen Sanktıonen festgesetzt. Apostaten, Hä-
retiker und Schismatiker sınd VO  . Rechts Nn
kommuniziert : wenn sS1e nach Verwarnung auf ıhremDPeter Huzıng Standpunkt verharren, sollen ıhnen ihr Benetizıum,

Wıillıam Bassett ihre kirchliche Würdenstellung, ıhre Pensıion, ıhr Amt

Glauben auf Betehl? oder hre Funktion, welche S1€e ın der Kırche haben,
werden: s1e sollen für ehrlos erklärt WEI-

Rechtsprobleme rund den: Kleriker sollen nach wiederholter Verwarnung
abgesetzt werden. Wer Mitglıed eıner niıchtkatholi-die Lehrautorität schen Sekte geworden 1STt. oder sıch dieser iın aller Öf-
tentlichkeit angeschlossen hat, 1st VO  - Rechts
ehrlos Kleriker verlieren darautfhin VO RechtsN
ıhr Amt und sollen nach vergeblicher Verwarnung de-

Lehrautorität ım hirchlichen Gesetzbuch : Dıe Nor- ogradiert werden © 2314, I 1—3) Ferner werden
INEeN über die Lehrautorität als i1ne die Kirchenglieder Straten festgesetzt für den Verdacht auf Ketzereı (C

tür die Beihilte ZVerbreitung VO  e Irrlehre ©bındende Feststellung VO  S Glaubenswahrheıit werden
1M kirchlichen Gesetzbuch als Rechtsnormen VOrsSc- für das öffentliche oder private Lehren oder

Verteidigen eıner Lehre, die durch den Apostolischenlegt Es wırd festgestellt, da{fß eıne Verpflichtung
ylauben esteht und W diese Verpflichtung eiınhal- Stuhl oder eın allgemeınes Konzıl verurteılt worden
LEL Kraft göttliıchen und katholischen Glaubens mu{fß ISt, WenNnn uch nıcht ausdrücklich als häretisc (C
alles gyeglaubt werden, W as 1M geschriebenen der tür dıe Herausgabe VO  S Büchern VO ApO-
überlieferten Wort (Gsottes enthalten 1St und durch dıe STtaten, Häretikern und Schismatikern, in denen S1e
Kıirche entweder 1in Form eıner tejerlichen Lehraussage Apostasıe, Häresıe oder Schisma propagıeren, terner
oder durch die ordentliche und allgemeıne Lehrautori- für das Verteidigen oder das Lesen oder Besıtzen sol-

cher oder anderer VO Papst namentlich verbotenertat als i1ne VO Gott geoffenbarte Wahrheıt vorgelegt
ırd (canon 19257 Wer nach seıner Taufe ‚W arlr Bücher hne Einholung der ertorderlichen Erlaubnis
den Namen eınes Christen beibehält, aber hartnäckıg (c 22 S, ftir Autoren und Verleger, dıe ohne die
eine der Wahrheiten, dıe mM1t gyöttlichem und atholi- Einholung der ertorderlichen Erlaubnis Bücher der
schem Glauben ANSCHOMMMMEN werden mussen, leugnet Heıligen Schriftt oder Kommentare ıhnen rucken
oder bezweıfelt, 1st eın Häretiker wer den christlichen lassen (C 2518 S 2) (Canon 2318 wurde durch Dekret
Glauben als ganzch leugnet, ISt eın Apostat ; und WeTr der Kongregatıon für die Glaubenslehre VO 15 No-

vember 1966 aufgehoben).sıch weıigert, sıch dem Papst unterwerten der Ge-
meınschaft haben mıt Gliedern der Kırche, dıe dem Der Entwurf für eın kırchliches Strafrecht der

päpstlichen Kommissıon tür die Revısıon des ırchlı-Papst untergeben sınd, 1st eın Schismatiker (C
Es genugt nıcht, Irrglauben meıden INan MUu: auch chen Gesetzbuches 1St deutlich kürzer gefaßt und miıl-
die rrtümer lıehen, dıe dem Irrglauben mehr oder der Wer ıne rrlehre verkündıgt und diese nach Ver-

wenıger nahekommen ; darum mussen alle sıch auch Warnung durch den Apostolischen Stuhl oder seınen
die Konstitutionen und Dekrete halten, durch dıe sol- eiıgenen Ordinarıus nıcht wıderrulft, mufß MIt eıner kır-

chenrechtlichen Zensur bestraft werden ; eın Klerikerche Meıinungen VO Heılıgen Stuhl verurteilt und VC1I-

boten worden sınd (c Iannn überdies damıt bestraft werden, da{ß ıhm ıne Be-

fugn1s, eın AÄmt, iıne Anstellung, eın Recht, ein Priıvı-Festgestellt wırd auch, WL das Recht hat, Glau-
benswahrheiten indend aufzuerlegen : der Papst und leg, eın Tıtel oder 1ne Auszeichnung aberkannt WET-

die mMıiıt iıhm 1n Gemeinschatt stehenden Bischöte als den der dıe damıt verbundene Ausübung VO  3 Rech-
ordentliche und allgemeıne Lehrautorität © K32Z9; ten verboten wiırd, gegebenenfalls uch innerhalb oder
1E allgemeine Konzıiılıen und Päpste, soWweıt iıne außerhalb eınes begrenzten Gebietes. Wer eın Schisma

verursacht und nach entsprechender Verwarnungteierliche Glaubensaussage betrifft (C 1923 Z und
Bıschöfe, die als einzelne oder gemeınsam in eıner nıcht davon Abstand nımmt und seıne Handlungs-

weılse wıderrult, soll exkommuni1zıert werden: C1iMNnıcht allgemeinen Kirchenversammlung ‚ WaAl keıne
untehlbare Lehrautorität besıtzen, ohl ber für die Kleriker kann überdıies auf dieselbe Weiıse w 1e€e tür Ket-

zerel bestraft werden. In beiden Fällen, be1 Irrlehrehnen ertfrauzsen Gläubigen der obersten Au-
ebenso w 1e be1 Schisma, können sotern das I1Orıltät des Papstes wiırkliche Glaubenslehrer sınd (C
Jangdauernder Hartnäckigkeit oder schweren
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Ärgernisses nötiıg 1st andere Straten, eventuell nach Spontaneıtät VOo  S Einsicht. In dieser Konstruktion
Verwarnungen, verhängt werden, und War kommt bestimmten Menschen das Recht Za dıe ÄAn-

bıs hın Z Entfernung AaUus dem Klerikerstand (c 48) nahme bestimmter Wahrheiten fordern: und da
Damıt 1St jedoch keıine ogrundsätzliche Anderung des nach haben die anderen die Rechtspflicht, diese Wahr-

Systems strafrechtlicher Sanktıiıonen für Delikte heıiten anzunehmen. Ist eın derartiges Rechtsverhältnis
die kanonische Glaubenspflicht herbeigeführt WOT- aber überhaupt haltbar ? Kann Jjemandem das Recht
den zukommen, über die Einsicht eınes anderen verfü-

Das Rechtssystem der Lehrautorität legt Rechtszu- gen ? Kann mIi1t anderen Worten «Glauben auf Äutori1-
ständıgkeiten fest. Der Begriff «Rechtszuständigkeit» tat hin» übersetzt werden mıt «Glauben kraft Rechts-
wırd hıer verwendet 1n der klassıschen Bedeutung VO  a} vorschrift» oder « Glauben aut obrigkeitlichen Betehl

hin»«Zuständıigkeit», wonach 1ne DPerson die moralısche
Befugnis hat, VO  = eıner anderen Person ordern, Natürlich nıcht. Einsicht 1St PCI definitionem e1in
daß S$1C Lut oder unterläfßt, wobel die andere Der- SpONtanes Geschehen. Z wirklicher Einsicht kann eın
SO©  z} die moralısche Pflicht hat, dieser Forderung Mensch nıcht eınmal sıch selbst zwıngen. Er kann dar-
entsprechen. Diese Zuständigkeit wırd überdies durch authin studieren, forschen, nachdenken, bei anderen,
die Rechtsgemeinschaft sanktioniert. In diesem Sy- denen vertraut, Rat einholen, 1in der Hoffnung, Eın-
STtem esteht die Befugnis, VO  3 anderen ordern, da sıcht gewınnen. Aber solange dies noch nıcht der
S1C bestimmte Wahrheiten annehmen. Diese Befugnis Fall ISt, kann mıt keıinerlei Anstrengung erreichen,
kommt bestimmten Rechtssubjekten AA allgemeinen dafß dies doch sel Man weıß oder begreift der
Konzıilıen ; Päpsten ; dem Bıschofskollegium ; Bıc olaubt, dafß CLWAas wahr oder nıcht wahr sel, mıt mehr
schofssynoden ; einzelnen Biıschöfen: Dem entspricht oder wenıger Klarheıt, oder aber INan zweılfelt : diese

Zustände siınd d W1€e S1e 1U eiınmal sınd. Daran 1stdie Verpflichtung der Jjeweıls untergebenen Gläubigen,
dıe testgestellten Wahrheiten anzunehmen und, SOWeılt miıt einıgen Wiıllensanstrengungen nıchts andern.
nöt1g, sıch dazu bekennen und keıne dazu In Wıder- Wohl aber können Menschen sıch selbst Scheinein-
spruch stehenden Meınungen anzunehmen oder sıchten zwıngen, dadurch, da{fß S1e sıch wirklicher
außern. Das Übertreten dieser Verpflichtung hat kır- Wahrheit wıdersetzen oder sıch unwiırklıiche ahr-
chenrechtliche Stratsanktionen 74 UG Folge. heiten anklammern.

Be1 der Gesetzgebung 1ın Glaubenssachen zeıgt sıch Eıinsıicht erd uch vielfältig gestort oder behindert
elıne Besonderheit : IBDIG klassiıschen Kanonisten ehr- durch Beeintlussung VO seıten anderer, durch aller-

le1 Formen VO  3 auf Individuen oder auf die Masse A US-ten, daß 1m allgemeinen der Gesetzgeber nıcht seiıne
eıgenen Gesetze gebunden ist ; wohl aber der (zeset7z- geübter Gehirnwäsche 1m weıtesten Sınne dieses Wor-
geber ın Glaubenssachen, und ‚War kraft yöttlichen bES! VO  S Injektionen angefangen bıs Reklamesugge-
Rechtes. Selbst für Päpste wurde der Rechtscharakter St10N2. 7u wır.  ıcher Eıinsıcht kann Jjemand eınen ande-
dieser Regel anerkannt In dem Sınne, da{fß S1e ehrten, LCIM 1U bringen durch die verschıedenen Formen VO  3
daß eın Papst, der In Irrlehre vertalle, VO Rechts Unterricht und Zeugnis. Durch Unterricht überträgt
SCH authöre Papst se1ın und Iso durch eın allgemei- der eıne seıne Eıinsicht auf Jjemand anderen derart, daß
11C5 Konzil oder durch das Kardınalskollegium beur- dieser selbst in den Besıtz dieser Eıinsıcht kommt.
teılt werden könne ungeachtet der Gültigkeit der Durch Zeugnis bringt der 1ne den anderen 1n Kontakt
Norm, da{fß Päpste VO nıemanden beurteilt werden mıiıt Wırklichkeit, welche dieser nıcht selbständig C1-

können. In Kommentaren Z kirchlichen (sJesetz- ebt oder einsieht, sondern annımmt aufgrund dessen,
buch wiırd dıese Frage nıcht oder kaum behandelt W 4as ertährt VO  an der Sachkundigkeit, Ehrlichkeıt,

Der Rechtscharakter dieses Systems der Lehrautori- Güte, Liebe, Erfahrung, Weısheıit us des anderen.
tat macht es verständlıich, da{fß viele die Lehrautorität Dies kann «Glauben auf Autoriıtät hil’l» SCHNANNL WT1 -

als eınen Bestandteil der allgemeınen Leıtungs- oder den Aber dieses Glauben 1St eın ebenso SpONTANCS
Rechtsvollmacht der kırchlichen Obrigkeit betrachte- Verhalten W1€e das selbständige Eıinsehen. Und diese
ten. Andere wollten nıcht weıt gehen und 1elten Art VO  3 Autorität alßt diese 5Spontaneıtät vollkommen
daran fest, da{fß die Lehrautorität Sinen eigenen Cha- uNnangeLASLEL. ESs kann selbst iıne «zwıngende Autori1-
rakter habe, der S1e unterscheide VO der allgemeinen tat» geben, die authentisch 1St; daß S1e wirklich
Leitungsvollmacht. Wenn INan eiınmal als gegeben — Recht darauf hat, ANSCHOMM: werden und da{ß CS

nımmt, da{fß die kanoniısche Konstruktion der Lehrau- Unrecht ware, S1€e verkennen. Aber eın solches
torıtät diesen Rechtscharakter hat, 1St berechtigt, Recht kann 1Ur 1n Freiheit erkannt werden. Außerhalb
diese Konstruktion Rechtsgrundsätzen testen. der Wahrhaftigkeit, außerhalb der Authentizität des
Dabei ergeben sıch eTrNSTE Probleme. Zeugnisses selbst hat S1€e keinerlei Möglıchkeıit, sıch
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Glaube nıcht anders als freı und unvereinbar mMItverpflichtend aufzuerlegen ; Ja S1€e kann dies nıcht e1n-
mal wollen. Für Rechtsvorschritten und obrigkeitliche Zwang se1In. Auch dort kann Glaube LLUTr bestehen auf-
Befehle 1st dieses Verhältnis absolut unzugang- grund der Wahrhaftigkeit und der Authentizıtät des
lıch Glaubenszeugnisses selbst, nıcht ber aufgrund einer

Spontaneıtat des christlichen Glaubens. Die « Erkla- sıch VO  } außen her auferlegenden Autorität.
Auch innerhalb der Kırche kann nıemand das RechtruNng über dıe Religionsfreiheit» des 7 weıten Vatıkanı-

schen Konzıls Sagtl, da{ß diese Freiheıit darın besteht, haben, über den Glauben VO anderen gebieten.
da{fß alle Menschen iın ıhrem Glauben und ın ihrer Kirchliche Lehrautorität kann Iso nıcht bedeuten, da{fß
Glaubensausübung frei se1ın mussen VO Zwang seıtens bestimmten Rechtssubjekten eın solches Recht ukä-
anderer Menschen oder Gruppen und VO jeder Art Weder dıe kirchliche Obrigkeıit noch dıe Kirchen-
anderen menschlichen Zwanges Dıies tolgt unmıttel- gemeinschaft als Nn haben das Recht, VO  e jemand
bar AUS der Würde der menschlichen Person (Nr Z In verlangen, da{ß den Glauben annehme, und eben-
der Heılıgen chrıft sınd keine Texte über Reliıgions- SOWen1g, daß den Glauben ewahre nämlich 1ın
treiheit finden, 1aber dıiese wurzelt ohl ın der dem Sınne, da{fß ıne Rechtspflicht Z Glauben DC-
christlichen Offenbarung, 1ın der Achtung, dıe Chrı- gyenüber der Rechtsforderung der kirchlichen Obrıg-
STUS der menschlichen Freiheit 1n Glauben und Verhal- keıt oder der Gemeinschaft bestünde. W as VO Glau-

ben 1m allgemeınen oilt, oilt ebensosehr VO  =) bestimm-ten seıner Jünger entgegenbringt. Christen sınd denn
auch verpflichtet, diese Freıiheıt besonders respek- ten einzelnen Glaubenswahrheıiten. Wenn jemand
tieren (Nr 9 Der Glaube Iannn nıchts anderes seın als diese nıcht ylaubt, Z1bt keıine einzıge Instanz in
eıne treie Antwort aut (sottes Selbstoffenbarung. Dıie der Kırche, die ıhm Rechtens dıe Ptlicht auferlegen
Glaubenstat 1St ausgesprochen freiwillıg, da der könnte, diese doch ylauben. Und nıemand hat ae-
Mensch, der durch Christus erlöst und ZIUE (sottes- genüber eıner bestimmten kıiırchlichen nstanz die
kindschaft berufen 1St; sıch dieser Offenbarung nıcht Rechtspflicht, solche Wahrheıiten doch ylauben.

Der Glaube der Kıirche 1STt freilich nıcht ın erster IAhingeben kann, außer werde, durch den Vater BCZO-
SCNHh, in Redlichkeit und Freiheit überzeugt. Daher 1St nıe€e Annahme VO  =) Glaubenswahrheiten. Er 1St zualler-

erst un! grundlegend eıne Hingabe die Wirklich-Zwang, welcher Art auch se1ın mOge, mıiıt Glauben
unvereiınbar (Nr 10) keıit und Wahrhaftigkeit Christı als der Offenbarung

In diesem Gedankengang lıegen wWwel Dınge be- seıiner totalen Hingabe den Vater und uns,

schlossen, welche 1ın der Konzilserklärung selbst nıcht Christus als die Offenbarung der Lebenskraft dieser
ausgeführt werden. Hıngabe durch Leiden und Tod hindurch. Die christli-

Das IS dafß Glaube allzeıt treı ISst. und allzeıt che Überlieterung esteht nıcht 1n erster Linıe 1n der
treı bleibt. Nıe und VO  3 nıemand Iannn gefordert Weitergabe einer Anzahl VO Wahrheıiten, sondern 1n

der lebendigen Vermittlung der Erfahrung, welchewerden, da{flß nıcht mehr se1ın eıgener treier Glaube
ware. Dies kann auch nıcht mıt eıner Berufung auf dıe seıne Apostel und Junger mMI1t ihm hatten, und dıe dann
Tautfgelübde geschehen. Glaube kann nıcht zurückge- VO  . Geschlecht Geschlecht weıtergegeben worden
führt werden auf 1ne Ireue Gelübden welcher Art ISt Damıt sınd natürlic uch «Wahrheıten» gegeben,
auch immer. Es 1St 1U einmal eın Wiıderspruch 1n sıch ber das sınd Wahrheiten 1ın ıhm und aufgrund dessen,

da{ß dıe Wahrheıt 1St Diıesen Glauben, dieses leben-selbst, da{fß jemand ylauben können oll Aaus TIreue
Gelübden, obgleich eigentlich nıcht mehr olaubt. dıge Christusbewulftsein empfängt der Mensch nıcht

aut dem Wege über kirchliche Obrigkeıten in ıhrer Eı-Glaube kann ebensowen12 zurückgeführt werden aut
Gehorsam dıe kirchliche Lehrautorität. TIreue genschaft als solche, sondern auf dem Wege über yläu-

bıge Eltern, gläubige Menschen 1n seiner Umgebung,den Taufgelübden und Gehorsam die Kırche
sınd selbst notwendigerweı1se auf Glauben zurückzu- den yläubigen Priester und Religionslehrer, dıe Le-
tühren S1e können hne Glauben nıcht bestehen. Der bensbeschreibungen oroßer Gläubiger und geistlicher

Führer, denen selbstverständlich uch zahlreicheGlaube selbst aber 1St aut nıchts anderes zurückführ-
bar Er beruht auf sıch selbst und bewahrt sıch xrofße Vorsteher, Papste und Bischöte se1ın mogen.
selbst ber zahllose Wege und Kanäle wiırd dieser lebendige

Das zweıte ISt, da{ß Glaubenstreiheıit nıcht alleın Glaube vermuittelt, wodurch uch seıne Inspirations-
Freiheit VO Zwang durch Instanzen außerhalb der kraft durch den Lauft der Geschichte hindurch, seıne
Kırche fordert, sondern auch und eigentlich O VOT lebendige Gegenwart und die Wiırkung seınes Geılstes
allem anderen innerhalb der Kirchengemeinschaft. Dıie in der Kirchengemeinschaft ertahren wird. Unser

christlicher Glaube beruht ın etzter Instanz aut derVO Konzıil angeführten Motiıve gelten ebensosehr 1N-
nerhalb der Kirchengemeinschaft. Auch dort kann Erfahrung der Gegenwart des Heılıgen eıstes 1n se1-
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NCr Kırche und auf der Anziehungskraft, die seıne PCI- auch seıne Autorität. Und Je mehr seıne eıgene Au-sönlıche Gegenwart auf die tiefste Bewegung unseres
Wesens auf Wahrheıt, CGüte und Liebe hıin ausubt.

torıtät verkündigt, schwächer wiırd seın Zeugnisfür Christus.
Der Glaube vo  S Päpsten UN Biıschöfen 1sSt keıin Diese pastorale Funktion mufß iın der Mıtte derderer Glaube als der Glaube der Kırche. Sıe haben kırchlichen Autoritätsausübung stehen. Allein ıinner-keine anderen Wege und Kanäle Christus als die — halb diıeser Funktion können uch die Leitungsaspektederen Gläubigen. S1e leben in demselben lebendigen der Lehrautorität ıhrem Recht kommen.

Vermittlungszusammenhang des Lebens und Sterbens Lehrautorität als Leitungsfunktion. Wıe die ‚O-Christi, iın dem auch dieNKırche ebt S1e verkün- rale Sendung 1m allgemeinen, hat uch die Sendungdigen keine prıvaten Offenbarungen, sondern den der Lehrautorität ıhre obrigkeitlichen Funktionen, W1e
Glauben der Kırche. ELWa Inıtiativen und organısatorische Maßnahmen für

Dıie zuweılen geaäußerte Vorstellung, daß allein eın Predigt und Religionsunterricht, die Zuweisung Von
apst noch 1ine Glaubenswahrheit besitzen ollte, und Personal und materıellen Hılfsmitteln, Kontrolle und
alle anderen Gläubigen Bıschöte inbegriffen nıcht Autsıicht uUuSsSWw Dıie gesetzgebende Funktion, das heißt
mehr: und dafß dann alle anderen verpflichtet waren, der Erlafß VO  5 bindenden kanonischen Normen, wırd
diesen Glauben des Papstes anzunehmen, beweist vornehmlich bestehen 1n der Aufstellung VO  S Rege-wohl, bıs welch absurden Abstraktionen die e1inse1- lungen, die notwendıig sınd für die Urganısatıon und
tige Konstruktion VO Lehrautorität als Rechtszustän- Koordination der verschiedenen Funktionen. Auf dem
digkeit logisch tühren kann eigentlichen Gebiet der Lehre 1m CENSSTICEN Sınne des

Lehrautorität als pastorale Funktion. IIG Konstitu- Wortes wırd diese Funktion 11UT selten ausgeübt WOCI -
t1on «Lumen gentium» Sagl, da{fß den vornehm- den, 1Ur iınsotern namlıch notwendig se1ın sollte 1n
sSsten Aufgaben der Bıschöte die Verkündigung des Sıtuationen der Unsicherheit und Krise, welche die
Evangelıums 1mM Vordergrund stehe, und ZWATrF, weıl S1e Glaubensgemeinschaft ıner einzelnen Kırche oder SalGlaubenszeugen seıen, dıe HMEUE Jünger Christus der mM Kırche 1ın Getahr bringen.führen, und authentische, das heißt mIıt der Autorität Das unmıttelbare Ziel solcher Beschlüsse 1St ber
Christi bekleidete Lehrer, die dem ihnen anVı  en nıcht, eın für allemal] 1Ine definitive Formulierung e1-Volk den anzunehmenden und 1n seınem sıttlıchen
Leben verwirklichenden

11CS5 Glaubensartikels festzulegen, sondern authentisch
Glauben predigen ine Wahrheit ZUuU Ausdruck bringen, die sıcher

(Nr 25)) ZU Glauben der Kırche gehört und ın Getahr ISt, VCI-
Dies sol]l ohl nıcht bedeuten, da{fß die Bischöfe al- unkelt oder entstellt werden. Den rechten Inn

eın tür enschen aufßerhalb der Kırche Glaubenszeu- solcher Beschlüsse kann INan alleın begreifen 1m Zl
SCHh seın sollen und innerhalb der Kırche bloß Glau- sammenhang der näheren Umstände, In welche S$1e
benslehrer. Sıe verrichten den Dıenst der Glaubens- hıineingestellt sınd, SOWI1e 1mM Zusammenhang der Be-
verkündigung auch ınnerhalb der Kırche für die läu- hauptungen, auf dıe S1€e Nntitworten Es kann daher sehr
bıgen. Dabe!ı wenden S1E sıch nıcht als die Inhaber VO  :3 ohl geschehen, daß eın Bıschof sıch eıner theo-
Leitungsgewalt die Gläubigen. S1e üben dabe] keıne logischen Lehre oder pastoralen Praktıik wıdersetzt,Vollmacht oder Autorität AdUs, welche den Glauben obgleich diese vielleicht NC Perspektiven tür die Fın-
vorschreıibt oder verpilichtend auterlegt. S1€e sprechen sıcht ın bestimmte Glaubenswirklichkeiten oder für
eben den Glauben iıhres Volkes und fassen ıh 1ın WHECUE Methoden der Verkündigung bieten, weıl seıne
Worte Je mehr die Menschen ihren eigenen Glauben Gemeıinschaft diese noch nıcht 1n iıhren Glauben oder
verlebendigt und gestäarkt tühlen durch dıe Predigt des iın ıhre relig1ösen Praktıken integrieren kann. Neue
Bıschofs, mehr kommt uch dessen eıgene Sen- Ausdrucksweisen VO  a} Glaubenswirklichkeiten, selbst
dung ıhrem Recht Er weıls, da{ß die Anerkennung WT S1E richtig und vielleicht o richtiger als die
und Ehrerbietung gegenüber seliner Sendung sıch auf bisherigen sınd, können doch anfaänglich der die
den Glauben se1ınes Volkes stutzten und LLUT In diesem tradıtionellen Ausdrucksweisen ygewöÖhnten Gemeın-
Glauben bestehen und sıch bewähren können. Er geht schaft fremd und mıt dem Glauben 1m Wıder-
OTraus 1n dem Glauben, den mı1ıt und 1n seınem Volk streıt erscheinen und S1€E 1n Verwirrung und Unsicher-
empfängt. Es geht ıhm dabei nıcht die Authentizi- heit VEeRSELEZEN Es 1St gerade dann richtig, dafß die welse
tat seiıner Autorıität, sondern die Authentizität des Polıitik der Lehrautorität die Gemeinschaft geleitenEvangeliums Christı. Er weıli freılich, daß sıch das mufß, S1e 1n der Einheit des Glaubens bewahren.

auf das letztere stutzt, und nıcht umgekehrt. Je Delikte den Glauben ® Dıiıe Lehrautorität 1sSt
mehr die Wahrhaftigkeit Christiı als Glaubenszeuge keine Vollmacht, Glauben aufzuerlegen oder uUu-
vermıiıttelnd Z Geltung bringt, gesicherter 1St schreiben. S1e kann 1Ur tunktionieren innerhalb der
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lebendigen Glaubensgemeinschaft und wurzelt selbst christlichen Charakter der Glaubensgemeinschaft und
AT Funktion der Lehrautorität innerhalb dieser G1m Glauben des SaNzZCH Leı1ibes der Kırche. Katholiken

glauben nıcht Christus, weıl hre Hıerarchiıe ıhnen meıinschaft. Es 1St vollkommen klar, daflß 11194  - nıcht
dies ZUIT Pftlicht macht, sondern S1e nehmen die Autori1- zulassen kann, da{fß eın Seelsorger, welcher den lau-
tat der Hierarchie d weıl sS1e hre durch Christus ben der Kırche nıcht mehr teilt, weıter seıne Aufgabe
verliehene Sendung glauben. Darum vollzieht sıch als Prediger und als Leıter der pastoralen Aktıvıtäten 1in
auch die Einsetzung 1nes Bischots In eıner lıturgisch- der Pfarrgemeinde ausubt. Und wenn das ennoch
sakramentalen Handlung. IBIG Lehrautorität kann 1Ur tun wollte, 1St vollkommen gerechtfertigt, ıh daran
annn ıhren Auftrag erfüllen, WECENN S1e freiwillig 1mM hındern und ıhn zwıngen, seiınen Posten VC1-

Glauben ANSCHOMIM wiıird Ö 1e mufß sıch immer beru- lassen. Aber 1n eiınem solchen Falle kann sinnvoller-
ten auf den treiwillıgen Glauben der Menschen, die weılse keıne Rede seın VO  e kanonıschen Sanktionen
S1e sıch wendet, und der Glaube fehlt,; hat ıhre und Strafen, die dıe Person des Seelsorgers gC-
Rechtsvollmacht keinerlei ınn mehr. Wenn Glieder richtet waren, weıl eın «Delikt den Glauben»
der Kırche ıhren Glauben verlieren, hat dıe kırchliche begangen hätte, sondern vielmehr 11UT VO Diszıipli-
Autorität keine Macht mehr über S$1C Di1e Lehrautori1- narmalsnahmen ZU Schutze des Volkes der Pfarrge-
tat der Hiıerarchie, auch diejenige des Papstes oder meınde ungerechtfertigte Anmafßung des Seel-
selbst eınes allgemeinen Konzıils, hat keine Macht über SOTSCIS.
dıe unveriufßerliche persönlıche Freiheit des Glaubens Es dürtte VOT allem anderen 1m Interesse der Identi-
und kann daher nıcht verhindern, da{ß jedermann ech- tat der Kırche selbst liegen, WENnN INan be1 der Bemes-
tens treı 1St, den Glauben aufzugeben und die atholi- SUuNng und In der Durchführung derartiger dıszıplınärer
sche Kıiırche verlassen. Fur einen solchen Entschlufß Ma{fißnahmen absolut vermeıden sucht, auch [1ULT den
1St InNnan verantwortlich ın seiınem Gewıissen und VOT bloßen FEindruck erwecken, I111all wolle Druck 4aUS-

Gott, nıcht aber VOT der Kırche der der kirchlichen üben auf die Freiheıt der betroffenen Personen ; und
Obrigkeıit. ‚.WaTr 1n der Weıse, daß vollkommen eindeutig ISt;,

Es hat denn uch keıinerle1 Sınn, Menschen, die «De— da{ß 1L14a nıcht dıe mındeste Absıcht hat, S1e WI1N-
lıkte ö  n den Glauben» begehen, mıt kanonıschen gyCN, Ööffentlich eınen Glauben verkündıgen, den S1C
Straten und Sanktiıonen bedrohen, S1e mıt ılfe ın ıhrem Gewiıissen nıcht mehr teılen. Gegenwärtig
der Strate eventuell noch bekehren. Wohl hat dıe sınd so7z1ıale Vorsorgemalfßßnahmen für kirchliche Amts-
kırchliche Obrigkeit die Aufgabe und Befugnis, disz1- trager, und ‚War auch für ıhres Amtes ENTITSELZTLE kırch-
plinäre Mafßnahmen ergreıten, dıe nötıg sınd, lıche Amtsträger, nıcht mehr iıne Sache der Nächsten-
die Gemeinschaft der Gläubigen beschützen VOT der lıebe, sondern der Gerechtigkeit.
Gefahr, dafß diese Gemeinschaftt zerbrochen wiırd sıch Hınsiıichtlich der Letztgenannten 1St uch das 1ne

distanzieren VO  m’ Menschen, welche diese Gefahr Konsequenz eıne «negatıve» Konsequenz, WE 1LL1L1All

verursachen ; S1e hiındern, noch weıterhın 1mM Na- wiıll AUS der Tatsache, da{ß dıe kirchliche Autorität
Inen der Kırche und innerhalb ıhrer Gemeinschaften sıch nıcht verpflichtend aufterlegen kann unabhängıg
aufzutreten : die christliche und katholische Identität VOoO dem Glauben der Menschen, die S1e sıch WEECI-

dieser Gemeiinschaften e zstellen! Aber dıe An- det Di1e Lehrautorität esteht W1€e übrıgens alle ande-
wendung VO Zwangsmafßßnahmen diese Men- TCMN Befugnisse der Hierarchıiıe auch nıcht außerhalb
schen selbst, das heifßt die Anwendung VO  3; kanont1- und oberhalb des Volkes (Cottes. Auch sS$1e 1St eın Or-
schen Strafen mıt dem Zıael,; Vergeltung tür ıhr «De- Sall, welches ebt und seıne Aufgabe ertüllt ım Leben
hkt» üben oder sie bekehren und S1e zurückzu- des SaNzZCH Leıbes, der Kırche.
bringen Z.U) Glauben und Z Kırche, ISt nıcht alleın
vollkommen nutzlos und unwırksam undoschäd-
lıch, sondern steht VOT allem 1mM Wıderspruch AA Übersetzt VO  - Dr Ansgar Ahlbrecht
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